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Host: Max Bergmann (M)
Interviewpartnerinnen: Sabine Lindemeyer (L)

M: Hallo und herzlich willkommen zu einer neuen Folge Reli auf Lehramt. Wir haben heute das Thema Schulseelsorge ausgesucht und dafür ist Sabine Lindemeyer bei uns zu Gast. Schön, dass Sie zu uns gekommen sind.

L: Ja, guten Morgen, Herr Bergmann.

M: Guten Morgen. Frau Lindemeyer ist Dozentin für Schulseelsorge und arbeitet für die EKIR, also die Evangelische Kirche im Rheinland. Und Sie waren unter anderem längere Zeit als Pfarrerin an Schulen selbst tätig. Aber vielleicht könnten Sie auch einmal selbst etwas zu Ihrem Werdegang erzählen.

L: Ja, vielleicht ergänze ich noch, dass ich Dozentin bin, am Pädagogisch-Theologischen Institut. Das Pädagogisch-Theologische Institut der Evangelischen Kirche im Rheinland, da gibt es auch nur eins. Und wir haben verschiedene Bereiche und da gibt es eben auch viele Bereiche fürs Lehramt, wo Religionslehrerinnen sich fort- und weiterbilden können. Und zu diesen Bereichen gehört eben auch die Schulseelsorge. Ich bin Pfarrerin von Beruf und ich bin aber auch psychologische Beraterin und habe auch in diesem Beruf gearbeitet und lange Zeit in der Schule gearbeitet. Und in dieser Dozentur Schulseelsorge kann ich beides wunderbar zusammenbringen. Ja, da sind wir auch schon mitten im Thema, was ich mache. Soll ich sagen, oder?

M: Ja, genau.

L: Genau, ich bilde Schulseelsorgerinnen und Schulseelsorger aus. Das sind Religionslehrkräfte, die mit ihrem Studium fertig sind, das Referendariat absolviert haben und die an der Schule gelandet sind, wo sie gerne bleiben möchten. Die können zu mir in die Ausbildung kommen und Schulseelsorgerinnen und Schulseelsorger werden. Darüber hinaus mache ich noch viele andere Dinge, zum Beispiel, dass ich mit Vertretern aus anderen Landeskirchen die Schulseelsorge als Arbeitsgebiet auch weiterentwickele. Das ist ja noch ein relativ junges Seelsorgegebiet. Wie alt sind wir? Hm, vielleicht inzwischen gut 20 Jahre. Wenn man überlegt, wie alt die Telefonseelsorge ist oder die Notfallseelsorge, dann sind wir wirklich noch in den Kinderschuhen.

M: Und was ist Ihre Motivation, das zu tun, was Sie tun? Wie sind Sie da hingekommen?

L: Ich selber war ja lange Zeit an der Schule Schulpfarrerin und habe da ganz, also ich muss dazu sagen, an der Berufsschule, gerade auch in Klassen mit den sogenannten Ausbildungsverlierern, mit Schülerinnen und Schülern, die in ihrem kurzen Leben schon so viel Mist erlebt haben, was ich in meinem ganzen Leben nicht erlebt habe und auch niemandem wünsche. Und ich habe die Not gesehen bei den Schülerinnen und Schülern, auch bei meinen Kolleginnen und Kollegen. Denn Schulseelsorge ist ja eben nicht nur für Schülerinnen und Schüler da, sondern auch für die Lehrerinnen und Lehrer und auch sogar für die Schulleitung, für alle, die an der Schule beschäftigt sind, auch mal für den Hausmeister, für das Sekretariat, manchmal auch für Eltern. Ich habe die Not gesehen in Schule und hinschauen, so sagte mir mal ein Schulleiter, hinschauen schafft Bedarf und diesem Bedarf zu begegnen, dafür ist Schulseelsorge, davon bin ich überzeugt, genau richtig.

M: Okay danke schön. Dann haben Sie ja gerade gesagt, dass Sie ausbilden, Lehrkräfte, Religionslehrkräfte ausbilden, um dieses Seelsorgeamt auszuführen. Welche Bereiche hat denn die Ausbildung? Was wird da ausgebildet?

L: Also wir gehen davon aus in der Schulseelsorge, dass Lehrerinnen und Lehrer ja sowieso schon mal eine Grundkompetenz für Seelsorge mitbringen, denn was sie ja als Lehrkräfte tun, ist in Beziehung gehen mit Schülerinnen und Schülern. Das ist ein ganz, ganz wichtiges Pfund, in Beziehung gehen. Und in der Seelsorge lernen wir das noch zu intensivieren und vielleicht auch noch zu differenzieren, dass wir professionelle Beziehung anbieten für alle Menschen in der Schule. Und das heißt, wir lernen noch mal genauer hinzuschauen, wie komme ich in Beziehung, wie gestalte ich eine Beziehung, wie gestalte ich sie auch professionell, sodass man sich auch wieder ablösen kann von dieser Beziehung. Das kann ja immer nur eine Beziehung auf Zeit sein, aber sie muss halt tragfähig sein. So, das ist so ein ganz wesentlicher Baustein, ist diese Beziehungskompetenz. Man kann auch sagen Seelsorgekompetenz und natürlich dann auch noch spezielle Handlungskompetenzen in verschiedenen Feldern. Also wir beschäftigen uns eben auch mit den Schwierigkeiten von Jugendlichen, von Kindern und Jugendlichen. Wir gehen auch da in diese schwierigen Themen wie sexualisierte Gewalt, suizidale Tendenzen oder auch direkt Suizid, Trauerarbeit an der Schule. Es gibt ja immer wieder auch mal schlimme Dinge, die an der Schule passieren, dass zum Beispiel jemand zu Tode kommt. Das, damit umzugehen in der Schule, dafür eine Kultur zu schaffen, das alles gehört zu den Dingen, die wir dort lernen.

M: Da würde ich auf jeden Fall gerne später noch zu eingehen. Erstmal noch die Frage, wie lange dauert so eine Ausbildung?

L: Die dauert ein Jahr. Aber eigentlich ist sie nie abgeschlossen. Also diese Ausbildung dauert natürlich ein Jahr. Danach kann sich die Lehrerin, der Lehrer, Schulseelsorger oder Schulseelsorgerin nennen. Soweit, aber es geht danach weiter. Das heißt also, niemand muss, jeder kann danach sich noch weiter fortbilden und auch Unterstützung in Form von Supervision in Anspruch nehmen.

M: Und die Ausbildung kann man durchführen während des Berufs?

L: Genau. Also das Ziel ist, die Lehrerin, der Lehrer findet eine Schule, an der er/sie bleiben möchte. Das ist eigentlich die ideale Voraussetzung, diese Ausbildung zu beginnen. Denn die Rolle ist in der Schule so nicht vorgesehen. Es gibt im Organigramm einer Schule in der Regel nicht den Platz einer Schulseelsorgerin. Diese Rolle muss gefunden werden. Und an dieser zu arbeiten, sich in der Schule zu etablieren als Seelsorgerin, als Seelsorger, das ist eine ganz wesentliche Aufgabe innerhalb der Qualifizierung Schulseelsorge. Dafür gibt es auch die Supervision schon während der Qualifizierung Schulseelsorge, dass diese individuelle Arbeit an der Schule erfolgreich stattfinden kann. Und deshalb ist es sinnvoll, erst die Schule der Wahl zu haben und dann die Ausbildung zu machen. Damit man dann sozusagen auch wirklich an der Schule seinen Platz, ihren Platz findet.

M: Lässt sich die Position an der Schule nicht irgendwie mit einem Vertrauenslehrer oder einer Vertrauenslehrerin vergleichen?

L: Ja, also es gibt ja die Beratungslehrkräfte und unsere Ausbildung, die Schulseelsorgequalifizierung, ist vergleichbar mit der Ausbildung zur Beratungslehrerin, zum Beratungslehrer. Und also sowohl vom Inhalt her sehr vergleichbar, von der Stundenzahl sehr vergleichbar. Nur Seelsorge unterscheidet sich eben noch ein wenig von Beratung. Also wir können das, was die Beratungslehrkräfte können, können wir auch. Aber wir haben einen seelsorglichen Schwerpunkt. Das heißt, na ja, was ist der Unterschied zwischen Seelsorge und Beratung? Da sind wir ja schon mitten im ganz heißen Thema, was wir auch in der Qualifizierung immer wieder uns genauer anschauen. Wo liegt der Unterschied? Seelsorge ist ergebnisoffen, orientiert sich an der Person, die kommt, ist aber ergebnisoffen, dient nicht dazu, jemanden wieder herzustellen, damit er in das System Schule passt, sondern sich an der Person zu orientieren und genau mit jemandem zusammenzugucken, was brauchst du in deiner Situation, ganz unabhängig von deinem Kontext, wo du jetzt gerade hier in der Schule stehst. Das ist so das eine. Und das andere ist, Seelsorge, ich sage das jetzt mal sehr vereinfacht, plakativ, ist offen für die Transzendenz. Das heißt also, wir befinden uns in einem Seelsorgegespräch oder zumindest sind wir offen dafür, dass wir dort zu dritt sind. Also wir sind offen für das Wirken Gottes in der Seelsorge. Das muss nicht Thema sein, das muss auch nicht ausgesprochen sein, aber es ist ungemein hilfreich, diese Dimension mit einzubeziehen und das macht Seelsorge eigentlich aus.

M: Das heißt, am besten eignen sich dafür Religionslehrkräfte oder kommen auch andere Lehrer:innen zu Ihnen? Die Qualifizierung Schulseelsorge, die setzt voraus, dass es um Religionslehrkräfte geht oder um Schulpfarrer:innen geht. Es gibt manchmal Ausnahmen, die wir machen. Zum Beispiel, wenn eine Person sehr kirchlich sozialisiert ist und vielleicht in der Jugendarbeit tätig ist, Pressbitter:in ist, sich irgendwie in der Kirche sehr stark engagiert und sich mit Kirche identifiziert. Aber klar, das ist eine Voraussetzung und dafür gibt es einen Grund, nämlich dass die Qualifizierung Schulseelsorge auch noch beinhaltet, dass die Lehrkräfte in die Lage versetzt werden, geistliche Impulse, Gottesdienste, Andachten etc. zu machen, also auch die Rituale der Kirche, die Schätze der Kirche zu beherrschen. Das heißt, das ist ganz wichtig, zum Beispiel in einem Trauerfall. Was bieten wir denn an? Wir haben eine Sprache dafür, wir haben Rituale dafür, wir wissen, wie man sie einsetzt. Und das ist etwas, was authentisch nur dann gelebt werden kann, wenn es verankert ist. Und das sehen wir eben im Theologiestudium oder in der Religionspädagogik, sehen wir die Voraussetzungen dafür und knüpfen genau da an. Wenn jemand diese Voraussetzungen nicht mitbringt, bräuchte es eigentlich noch, ich habe schon oft darüber nachgedacht, so eine Art Zwischenstück. Also etwas, was man machen kann als fertige Religionslehrerin, Religionslehrer, bevor man die Qualifizierung Schulseelsorge anfängt. Aber ich habe noch ein paar Berufsjahre, vielleicht schaffe ich das noch mal gucken.

M: Okay, und wenn Sie sich jemanden aussuchen könnten, der zu Ihnen als Relilehrer:in in die Ausbildung kommt, was für Fähigkeiten, was für Eigenschaften sollte diese Person am besten haben, um gut für diesen Job geeignet zu sein?

S: Ja, es ist in der Tat so, dass wir ein Bewerbungsverfahren haben für diese Qualifizierung Schulseelsorge. Das heißt, ich stelle die ganze Qualifizierung an einem Nachmittag mal vor und möchte gerne, dass sich die Menschen, die sich für diese Qualifizierung entscheiden, interessieren, das auch sich anhören. Das ist eine lange Ausbildung, man muss genau wissen, worauf man sich einlässt. Das heißt, die Bereitschaft muss da sein, sich wirklich ein Jahr auf diese Ausbildung einzulassen. Konkret heißt das, es sind sechs Module von Donnerstagnachmittag bis Samstagmittag und fünf Supervisionstage. Das ist natürlich auf ein Jahr gesehen für eine Lehrerin, ein Lehrer viel. Und es wäre dann schade, wenn jemand die Ausbildung abbrechen müsste. Deswegen möchte ich, dass jeder genau weiß, auf was er sich einlässt. Deswegen erst mal am Anfang dieser Orientierungsnachmittag. Und dann ist es so, dass ich mir ein Motivationsschreiben wünsche von den Menschen, die sich interessieren. Und aufgrund dieses Motivationsschreibens mit den einzelnen Menschen ins Gespräch komme. Und wir da so ein bisschen gemeinsam gucken, ist es die richtige Ausbildung und ist es jetzt die richtige Zeit im Leben, diese zu machen? Und ist auch das, was sich derjenige, diejenige vorstellt unter dem Amt der Schulseelsorgerin, ist es auch das, was wirklich dann am Ende dabei rauskommt? Ja, das versuche ich so ein bisschen rauszufinden. Bis jetzt habe ich damit sehr gute Erfahrungen gemacht. Ja, kann ich nicht mehr zu sagen. Wir haben ganz tolle Schulseelsorgerinnen und Schulseelsorger inzwischen in unserer Landeskirche.

M: Gibt es denn während des Studiums schon Möglichkeiten für uns Studierende, sich irgendwie auf die Schulseelsorge vorzubereiten? Oder gibt es da irgendwelche Kontaktpunkte, die man hat oder haben kann?

L: Das Pädagogisch-Theologische Institut der Evangelischen Kirche im Rheinland, wo die Schulseelsorge angesiedelt ist, bietet Fortbildungsveranstaltungen an für Lehrkräfte, in der Regel für Lehrkräfte. Aber es ist durchaus möglich, dass mal das eine oder andere dabei ist, was auch schon Studierende interessieren kann. Und zumindestens in meinem Arbeitsbereich Schulseelsorge kann ich sagen, ich freue mich immer, wenn mal jemand vorbeischaut bei irgendeiner Veranstaltung, die ich anbiete. Zum Beispiel mache ich einmal im Jahr eine Veranstaltung, die heißt "Lehrerinnengesundheit". Da machen wir uns auf die Wanderschaft und lernen ein paar Achtsamkeitselemente oder gucken mal ein bisschen uns um in dem Bereich Zürichers Ressourcenmodell. Das sind alles kleine Tools, die man auch für die Arbeit als Lehrerin/Lehrer dann nutzen kann. Von daher lade ich einfach ein, sich auf der Homepage des PTI mal umzusehen, www.pti.ekir.de.

M: Alles klar, danke schön. Das wäre dann auch eine Möglichkeit für eine Exkursion im Kontext eines Seminars, oder? 

L: Ja, das könnte ich mir vorstellen, dass das geht. Da bin ich jetzt nicht so drin. Also was ich mache, ich komme immer zu Ihnen an die Uni. Ich komme zu den Studierenden im Praxissemester komme ich und mache da eine kleine Veranstaltung zum Thema Schulseelsorge und freue mich da immer über Menschen, die sich dafür interessieren. Gerade im Praxissemester, denke ich, hat man noch mal ganz besonders die Möglichkeit an der eigenen Schule zu gucken, gibt es da Schulseelsorge und wo gibt es sie und wie ist sie da angebunden? Und dann einfach darüber ins Gespräch zu kommen oder auch für sich selbst zu gucken, was will ich denn, wenn ich später mal an der Schule bin, kann ich mir das vorstellen.

M: Okay, dann noch eine letzte Frage zur Ausbildung, beziehungsweise in diesem Fall Weiterbildung, und zwar, ob es da noch Differenzierungsmöglichkeiten gibt. Gibt es noch unterschiedliche Richtungen der Weiterbildung oder überhaupt Weiterbildung? Sie hatten ja eben schon gesagt, es ist ein lebenslanger Prozess, aber ist das eher so angeleitetes Lernen oder Lernen, während man die Funktion ausübt?

L: Es ist im Grunde genommen beides. Und wir haben hier im Rheinland die Besonderheit, dass wir eine sehr bunte Schulseelsorge haben. Es gibt auf der Homepage Links zu den beiden Werkbüchern, die schon entstanden sind. Die Werkbücher Schulseelsorge beinhalten Praxisprojekte, denn alle, die die Qualifizierung absolvieren, die gestalten auch selbst während dieser Qualifizierung ein Praxisprojekt Schulseelsorge für ihre Schule. Der Hintergrund ist auch, dass sie sich mit diesem Projekt in ihrer Schule noch besser verorten und bekannt machen können. Aber anhand dieser verschiedenen Projekte in den Werkbüchern kann man sehen, wie bunt die Schulseelsorge ist und dass es nicht darum geht, dass jemand alles beherrscht, sondern dass jede Person, die diese Qualifizierung macht, ihren eigenen Weg finden kann und ganz entsprechend ihre eigenen Begabungen, Fähigkeiten, Wünsche, Ideen an der Schule Schulseelsorge betreiben kann. Da gibt es zum Beispiel jemanden, der sagt, für mich ist es der Raum der Stille. Den will ich einrichten in der Schule, mit Geldern von der Landeskirche am besten. Den möchte ich gerne bespielen mit verschiedenen Aktionen. Da will ich gerne Andachten drin feiern, da möchte ich gerne Gespräche drin führen, da möchte ich einfach Raum geben für Stille. Jemand anders sagt, ich mache einen, ich habe keinen Raum, ich biete an, Walk to Talk, das heißt, wir gehen zu bestimmten Zeiten miteinander spazieren. Eine Schulseelsorgerin hat ihren Hund zu einem Seelsorgehund ausgebildet und macht mit diesem Hund in der Schule an bestimmten Tagen zu festen Zeiten Seelsorge. Auch das ist möglich. Also es gibt so verschiedene Möglichkeiten. Niemand muss alles können. Jeder/jede kann suchen, was für die eigene Person der richtige Weg ist. Und dann kann man gucken, was gibt es für Fortbildungsveranstaltungen. Ich mache einmal im Jahr eine Netzwerktagung für alle Schulseelsorgerinnen mit irgendeinem Thema. Das nächste Thema ist zum Beispiel gewaltfreie Kommunikation. Da kann man mal reinschnuppern in diesen Bereich. Dann gibt es auch einmal im Jahr eine Gesamttagung für alle Schulseelsorgerinnen und Interessierte. Da hatten wir jetzt zum Beispiel das Thema Kunst ist Seelsorge. Wir haben ein bisschen ausprobiert, mit welchen künstlerischen Mitteln wir uns den inneren Prozess nach außen tragen können. Also es ist wirklich ein Lernen nach eigenen Bedürfnissen, nach eigenen Wünschen und Vorstellungen. Nichts muss, aber alles kann.

M: Das mit dem Seelsorgerhund finde vor allem ich gerade sehr interessant. Das muss ich mir merken für später.

L: Wir haben schon zwei in der Landeskirche. Wir haben schon zwei Seelsorgerhunde jetzt, die unterwegs sind in Schulen.

M: Dann würde ich jetzt gerne an die Schulen gehen beziehungsweise zu den Schüler:innen. Und zwar würde ich gerne von Ihnen wissen, was so die Hauptgründe sind, warum Schülerinnen Seelsorge aufsuchen, Schulseelsorge aufsuchen.

L: Es sind persönliche Nöte der Schülerinnen und Schüler. Es geht immer wieder um Liebeskummer. Es geht ganz viel um Leistungsdruck. Der Leistungsdruck in Schulen ist extrem hoch. Dann geht es auch um Schwierigkeiten zu Hause. Trennung, Scheidung der Eltern ist ein sehr häufiges Thema. Auch so psychische Probleme. Dieser Bereich ist enorm angewachsen in und jetzt nach der Corona-Zeit. Wir haben immer wieder Schülerinnen und Schüler, die auch Klinikaufenthalte benötigen, also die psychisch wirklich Unterstützung brauchen. Sie kommen auch zum Teil mit suizidalen Gedanken oder mit dem Thema selbstverletzendes Verhalten. Auch sexualisierte Gewalt ist leider ein Thema, was in Schulseelsorge immer wieder auftaucht. Wir haben es auch mit den schwerwiegenden Themen zu tun.

M: Und das sind ja jetzt keine Themen, die man mal irgendwie so zwischen Tür und Angel abfertigen kann. Wie schafft man sich denn die Räume dafür? Gibt es da irgendwie Methoden, die man anwenden kann, um diese Gespräche gut zu führen?

L: Das gibt es. Wir lehren in der Qualifizierung Schulseelsorge und vor allem üben wir es, die Methode des Kurzgesprächs in Seelsorge und Beratung nach einem bestimmten Konzept. Das hilft, dass man auch in kurzer Zeit Gespräche führen kann, mit denen beide Seiten am Ende zufrieden sind. Es ist in der Schulseelsorge ja so, dass es um Lehrerinnen und Lehrer geht, die fest an der Schule sind. Das heißt, die Schülerinnen und Schüler können die Schulseelsorgerin, den Schulseelsorger beobachten. Sie können testen, sie können mal hingehen, drei Sätze reden und dann wieder weggehen und dann mal wieder kommen. Sie haben ja den Vorteil, dass sie den Lehrkräften immer wieder begegnen können und selbst den Kontakt gestalten, steuern können, wie viel Begegnung sie wollen und wie viel nicht. Und dafür sind gerade diese Tür- und Angelgespräche gut, weil da kann ich nämlich als Schülerin und Schüler, ich weiß ja, die Lehrerin hat nicht viel Zeit. Das heißt, es ist ein idealer Moment, um mal anzutesten, kann man mit der reden oder soll ich es lieber lassen? Also das sind die typischen Situationen, dass Schüler und Schülerinnen lange brauchen, die Tasche einzupacken und beobachten Lehrer und Lehrerinnen und kommen dann vielleicht noch mal am Pult vorbeigeschlichen und sagt irgendwas und begleitet die Lehrerin dann vielleicht auf dem Weg zum Lehrerzimmer. Und das sind alles so Momente, in denen Beziehung angebahnt werden kann, also wo was passieren kann, wo die Schülerin austestet, funktioniert es. Und dann hat Lehrerin eben die Möglichkeit, mit der Methode des Kurzgesprächs auf die Schülerin, den Schüler einzugehen. Ich kann die jetzt hier in dem Podcast kaum beschreiben, aber vielleicht mache ich damit neugierig und es hat jemand Lust, diese Methode näher kennenzulernen. Ganz unabhängig von der Qualifizierung Schulseelsorge biete ich manchmal auch Kurse an, in denen man nur diese Methode erlernen kann. Das heißt dann Grundkurs Kurzgespräch. Also wir finden diese Methode alle sehr hilfreich in der Schulseelsorge, weil wir eben wenig Zeit haben. Darauf stellen wir uns mit dieser Methode ein.

M: Also mich haben Sie auf jeden Fall neugierig gemacht. Da muss ich mich mal beschäftigen.

L: Ja, das ist gut. Sie macht auch Spaß. Wir haben immer viel Freude beim Üben.

M: Jetzt noch eine eher persönliche Frage, für mich persönlich. Ich studiere Lehramt für sonderpädagogische Förderung und Sie sind ja wahrscheinlich auch schon an vielen verschiedenen Schulen unterwegs gewesen. Und da würde ich gerne fragen, ob es da schulformspezifische Unterschiede gibt, was Seelsorge an den Schulen leistet oder leisten muss.

L: Ja, natürlich, klar. Die meisten Schulseelsorgerinnen und Schulseelsorger sind an Gymnasien. Warum auch immer, ich weiß es selbst nicht genau. Aber wir haben einen großen Bedarf und es kommen immer mehr Schulseelsorgerinnen und Schulseelsorger von der Schulform Förderschule tatsächlich. Das ist ein Bereich, da haben wir es häufig auch, gerade an denen mit körperlichem Entwicklungsschwerpunkt, haben wir es ja auch häufig mit dem Thema Tod zu tun. Auch mit dem Thema Trauer zu tun, mit dem ganzen Thema rund um die Einschränkungen, die da sind. Und auch mit den Eltern. Und da ist Schulseelsorge ganz besonders wichtig. Wir bauen diesen Bereich aus. Es ist aber ein Vorteil zu denken, kleine Kinder brauchen keine Seelsorge. Auch in der Grundschule gibt es einen erhöhten Bedarf. Die Formen müssen halt anders sein. Die Form der Seelsorge nur als Gespräch ist für Grundschule nicht nur geeignet. Wir brauchen noch andere Zugänge, über die Kinder an solche Themen herankommen können, sich damit auseinandersetzen können. Aber da sind wir dran. Die Kurse sind heterogen. Wir haben von Berufsschule über die allgemeinbildenden Schulen, auch die Förderschulen, alles dabei.

M: Okay, Dankeschön. Sie haben ja eigentlich schon über Herausforderungen gesprochen. Haben Sie da noch weitere Punkte zu, die Sie gerne unterbringen würden?

L: Eine Herausforderung für Schulseelsorgende ist, auf der Seite der Schulseelsorgenden, das Seelsorgegeheimnis. Damit umzugehen ist nicht immer leicht. Wir beschäftigen uns damit sehr eingehend. Denn als Seelsorgerin bin ich verpflichtet, alles das, was mir jemand im Rahmen eines solchen Gesprächs anvertraut, auch bei mir zu behalten. Das ist nicht immer leicht. Damit muss man sich auseinandersetzen. Da gibt es auch rechtliche Dimensionen, die wir eingehend behandeln. Ja, also da ist ein Punkt eine große Herausforderung.

M: Gibt es da Ausnahmen der Regel?

L: Die gibt es. Natürlich gibt es die. Also womit wir uns intensiv auseinandersetzen, ist natürlich die Frage des Kindeswohls. Und Selbst- und Fremdgefährdung. Das sind die beiden Bereiche, in denen wir auch mit der juristischen Dimension dieses Themas umgehen. Aber das lernen wir. Und die Sicherheit, damit umzugehen, wächst in diesem Jahr an.

M: Gibt es noch weitere ethische Richtlinien, an die man sich als Schulseelsorgerin halten muss?

L: Ja, wir haben einmal einen Qualitätsrahmen Schulseelsorge. Der gilt in der ganzen evangelischen Kirche in Deutschland, EKD-weit. Dann haben wir Ethikrichtlinien, die unsere Landeskirche herausgegeben hat, an die wir uns halten. Und wir unterliegen dem Seelsorgegeheimnisgesetz, was für die ganze Kirche gilt. Und, was vielleicht noch zu erwähnen ist, die Qualifizierung Schulseelsorge inkludiert eine Intensivschulung in Bezug auf sexualisierte Gewalt. Das sind so die Fakten, die äußeren Fakten.

M: Dann sind wir ja auch quasi schon zu den Grenzen gekommen, ab wann zum Beispiel man der Schweigepflicht entbunden ist, wenn es um bestimmte Themen geht. Wo sind denn andere Grenzen oder generell Grenzen der Schulseelsorge? Leitet man Schüler:innen irgendwann weiter an andere Stellen?

L: Die Professionalität von Schulseelsorgerinnen und Schulseelsorgern ist, dass sie ihre Grenzen kennen. Das heißt, sie sind Seelsorgende an der Schule und haben natürlich fachliche Grenzen, sind keine Therapeuten, sondern eben Seelsorgerinnen. Das heißt, sie erkennen, wann sie Schülerinnen und Schülern nicht mehr weiterhelfen können, wann sie weiterverweisen müssen. Und sie wissen auch, wie sie diese Übergänge gestalten. Das heißt also, sie kennen das Umfeld der Schule, die Möglichkeiten, zu Unterstützungssystemen Zugang zu kriegen und können Schülerinnen und Schüler auf gute Art und Weise da hinein auch begleiten und stehen aber in diesen Übergängen auch und auch danach weiter zur Verfügung.

M: Dankeschön. Dann würde ich jetzt, glaube ich, gerne die Stufe rüber gehen und zwar von den Schüler:innen weg hin zum System und zu Eltern. Und fragen, wie denn so die Rolle von Schulseelsorger:innen ist in Bezug auf die Eltern, in Bezug zum Kollegium, zur Schulleitung, was da die Rolle der Seelsorger:in ist, ob da viel Kontakt besteht, ob da viel Absprachen gemacht werden müssen, vor allem auch mit den Eltern.

L: Naja, das ist wirklich abhängig von der Schulseelsorger*in, vom Schulseelsorger selbst. Also wie viel will ich denn, wie viel Kontakt. Und das hängt natürlich auch ein bisschen von der Schulform ab. In der Berufsschule habe ich mit den Eltern in der Regel nicht viel zu tun, in der Grundschule dagegen schon viel mehr. Also ein Elterngespräch und auch ein Kollegengespräch und auch ein Gespräch mit der Schulleitung, mit der Sekretärin, mit dem Hausmeister, alle Gespräche können eine seelsorgliche Dimension haben. Und Schulseelsorgerinnen ist das bewusst. Was allerdings wichtig ist, ist, dass die seelsorgende Person immer eine Klarheit hat über ihre eigene Rolle und die auch transparent macht. Das heißt also, wenn ich in einem Elterngespräch bin und spreche als Lehrerin, dann ist das normal. Das brauche ich nicht zu kennzeichnen. Wenn ich aber dann den Eltern etwas sagen möchte in einem seelsorglichen Kontext, dann muss ich das transparent machen und sagen, als Lehrerin habe ich Ihnen dieses und jenes gesagt und als Seelsorgerin würde ich Ihnen gerne noch jetzt etwas sagen. Das muss also klar sein, dass die Rolle gewechselt wird, weil sonst findet sich das Gegenüber nicht mehr zurecht und das sind wir eben schuldig.

M: Sehr wichtiger Punkt, über den ich noch nicht nachgedacht habe. Dankeschön.

L: Ich würde gerne eine Sache noch sagen. Es ist ja so in der Qualifizierung Schulseelsorge, da müssen wir uns auch mit schwereren, schwierigeren Themen beschäftigen. Das gehört nun mal dazu. Und dazu holen wir uns die Kompetenzen aus unserer Kirche. Wir haben die nämlich. Wir haben Menschen zum Beispiel aus der Telefonseelsorge, die sich tagtäglich mit diesen Themen beschäftigen. Wir haben eine Ansprechstelle für sexualisierte Gewalt, die sich tagtäglich mit diesem Thema beschäftigt. Und in der Qualifizierung, da lernen wir genau von diesen Personen. Das sind die Referentinnen und Referenten, die da den Inhalt gestalten.

M: Da wir ja gerade schon bei Schulseelsorge in Bezug zu Eltern, Schulleitungen und Kolleg:innen waren, welche Rolle hat denn Schulseelsorge in der Schulgemeinschaft generell?

L: Schulseelsorge möchte die Schulkultur und das Schulklima noch etwas menschenfreundlicher gestalten. Schulseelsorge richtet sich ja an alle Menschen in der Schule. Sie sorgt für die Vernetzung. Sie sorgt für den Kontakt zu den Klassenlehrern. Sie unterstützt das Krisenteam. Sie sorgt für Kontakte nach außen, zu Unterstützungssystemen. Und es ist auch so, dass die religiöse Pluralität an einer Schule durch Schulseelsorge noch einmal einen anderen Charakter erfährt. Also, noch mal aufgenommen, dass Schulseelsorge diese religiöse Pluralität aufnimmt und Wege findet, damit umzugehen an der Schule, zum Beispiel durch interreligiöse Feiern. 

M: Als vorletzte Frage würde ich gerne darauf eingehen, was es alles, also wir haben jetzt gehört, was es für Themen gibt, was für schwerwiegende Themen es gibt, wie viel man leisten muss, wie viel man selbst auch verarbeiten muss als Schulseelsorger:in. Wie wird man denn selbst betreut? Gibt es da Möglichkeiten oder gibt es da Strukturen, die einen unterstützen?

L: Jede Schulseelsorgerin, jeder Schulseelsorger hat die Möglichkeit, nach der Qualifizierung weiter Supervision in Anspruch zu nehmen. Das ist eine ganz wichtige fachliche Unterstützung, möglichst auch in derselben Gruppe, in der vorher in der Qualifizierung Supervision in Anspruch genommen wurde. In der Regel ist diese Supervision eine Gruppensupervision, die viermal im Jahr stattfindet, immer zwischen den Ferien. Und natürlich ist es so, dass Schulseelsorger:innen mich oft anrufen und um Rat fragen. 

M: Und dann geht sie noch mal persönlich dann quasi darauf ein?

L: Ja, also wenn es irgendwo brennt und man braucht sofort irgendwas, dann kann man mich auch telefonisch erreichen.

M: Dankeschön. Gut, dann wären wir jetzt auch schon fast am Ende angelangt. Ich habe nur noch eine abschließende Frage, und zwar, ob Sie noch einen Ratschlag haben oder ein paar Worte für unsere Zuhörer:innen.

L: Wenn Sie das ganze Thema Schulseelsorge interessiert, dann schauen Sie doch einfach mal auf die Homepage vom PTI und lesen sich ein bisschen ein in den bunten Werkbüchern mit all den verschiedenen Praxisprojekten. Wenn Sie Ihre Schulleitung überzeugen wollen davon, dass Schulseelsorge für Sie irgendwann mal der richtige Weg ist, dann können Sie sich da auch einen Flyer runterladen, den Sie Ihrer Schulleitung mitbringen können.

M: Vielen, vielen Dank, dass Sie da waren. Wirklich ein sehr wichtiges Thema und schön, dass Sie uns da so differenziert zu Auskunft gegeben haben. Dankeschön.

L: Danke, Herr Bergmann, für das angenehme Gespräch.

M: Danke auch. Tschüss.
